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]apan schlägt vernichtend zu 
Nach dem Verlust eines großen Teils ihrer Flotte fliehen die Amerikaner 

Japanische Marine hat die Verfolgung aufgenommen 
O Tokio, 15. Oktober 

Seit dem 12. Oktober toben vor der 
in japanischem Besitz befindlichen In­
sel Formosa hefliq© Kämpfe der ja­
panischen Luftwaffe qegen ei/nein zum 
AniCfrlff versonmieilten starken nord-
amerikaji ' ischen Flottenverband, dem 
die Vemiichtunrf droht. Dae und nicht 
mehr nur die Abwehr ist das Ziel der 
japanischen Führung imd di:e bisheri­
gen Erfolqe qeb&n ihnen recht. Bie 
zum Sonntaq wurden in den Groß­
kämpfen von den Japanern 22 Kriegs­
schiffe sicher, vier weitere wahr­
scheinlich versenkt. Außerdem wur­
den 27 Kriegsschiffe schwer beschä­
digt, so daß also insgesamt 53 feind­
liche Kriegsschiffe ausgefallen sind. 
Da die noch immer ajidauernden 
Kämpfe weiter erfolgreich für die Ja-
pajier verlaufen, isit damit zu rechnen, 
daß sich dieses Ergebnis noch erhö­
hen wird. • 

Unter den versenkten amerikani­
schen Schiffen befinden sich solche 
von besonders großer Klasse und be­
sonders Flugzeugträger. Ihre Versen­
kung geschah durch japanische Tor-
pedoflieger, die sich zum Teil unter 
Selbstaufopferung auf ihre Ziele stürz­
ten. Der Ausfall der Flugzeugträger 
wirkt sich bereits dahin aus, daß bei 
den amerikanischen Luftangriffen am 
Samstag bereits nur ein Drittel der 
feindlichen Bomber eingesetzt werden 
konnten. 160 USA-Maschinen waren 
bereits in den Kämpfen der ersten 
Tage abgeschossen worden. 

In einer Sondermeldunq wurde in 
Tokio am Sonntag bekanntgegeben: 

»Das feindliche Geschw'ader in 
den Gewässern östlich von Tai­
wan hat sich seit dem 14. Ok­
tober in östlicher Richtung zur 

Flucht gewandt. Unsere Streitkräfte 
führen jetzt wütende Angriffe gegen 
den Feind mit sich immer mehr stei­
gernden Ergebnissen. Im einzelnen 
wurden an großen Kriegsschiffen ver­
senkt: sieben Flugzeugträger und ein 
Zerstörer, und schwer beschädigt; 
jwei Flugze'uqiräger, ein Schlacht­
schiff, ein Kreuzer und elf Krieqs-
fnhrzeuge, die nicht näher identifi­
ziert werden konnten. Das Ober­
kommando der Marine hat im Auqen-
blick, als sich der Feind zur Flucht 
wandte, um sich den hartnäckiqen 
Anqriffen der japanischen Luftwaffe 
zu entziehen, der japanischen Ma­
rine den Befehl erteilt ,  auf dem 
Kampfplatz in voller Stärke zu er­
scheinen. Japans Marine, die seit 
lanqem auf den Befehl zum Eingrei­
fen wartet, ist nach dem Schauplatz 
der Kämpfe bei Taiwan unterwegs 
und bat die Verfolgung des schwer­
angeschlagenen Feindes übernommen. 

Ergänzend wird zu der Seeschlacht 

von Tawain aus Tokio noch gemel­
det, daß der Feind insgesamt 14 Flug­
zeugträger verloren hat und daß auch 
ein Schlachtschiff versenkt wurde. 
Da die Verlautbarungen des kai­
serlichen Hauptquartiers stets mit 
äußerster Zurückhaltung veröffentlicht 
werden, ist anzunehmen, daß die 
Verlustzahlen des Gegners noch weit 
höher ausfallen dürften. Selbst wenn 
vermutet werden muß, daß sich ein 
Teil der versenkten feindlichen Flug­
zeugträger aus umgebauten Kreuzern 
usw. zusammensetzte und die großen 
Spezialflugzeugträger in der Minder­
heit blieben, sind die Verluste der 
Nordamerikaner bereits jetzt unge­
heuer. Der Erfolg der Japaner in der 
Seeschlacht von Taiwan reiht sich 
würdig in die lange Reihe der See­
schlachten im Groß-Ostasien-Krieg 
an und wird im Hinblick auf die bis­
her versenkte Tonnage nur von der 
dritten Seeschlacht bei den Salomon-
Inseln übertroffen. 

Rommel gestorben 

Vor einer gewaltigen Offensive 
günstigen Verlauf dnb Tokio, 15. Oktober 

Das ganze japanische Volk verfolgt 
mit heißem Herzen den Verlauf der 
sich östlich von Taiwan (Formosa) 
entwickelnden gewaltigen Vernicih-
tungskämpfe gegen dde amerikani­
schen Marinestreitkräfte. Die Sonn-
tagsmorgenausgaben der Tokioter 
Blätter beschäftigen sich in großer 
Aufmachung mit dem erfolgreichen 
Einsatz der japanischen Luftstreit­
kräfte, Alle Zeitungen stimmen völlig'  
darin übere^'n, daß sich die gegenwär­
tigen Kämpfe unter ganz anderen Be 

einen durchaus 
nehmen, 

«Ahasä Schlmbun« schreibt, daß dde 
Feinde jetzt in den unmittelbaren 
Machtbereich der japanischen Luft­
streitkräfte eingedrungen sind, so daß 
die Japaner, diese günstige Gelegen­
heit ausnützend, unter Aufgebot aller 
Kräfte zu e:ner gewaltigen Offensive 
übergegangen sind. 

»Mainichi Schimibun« macht darauf 
aufmerksam, daß Japan nun einen ge­
waltigen Schritt zur entscheidenden 
Offensive getan hat. Das ganze japa 

dingungen als die voraingegangenen, i nische Volk harre mit ungeduldigem 
wie z. B. die Kämpfe bei den Mari- Herzen der Entwicklimg dieser großen 
anen, entwickeln und für die Japaner ' Offensive, 

50 Feindflugzeuge abgeschossen 
Schwcre Kämpfe an allen Fronten — Bürgerkrieg in Süd­

griechenland nach dem Abzug der deutschen Truppen 

Der GKW-Bericht 
Führerhauptquartier, 15. Oktober 
Das Oberkommando der Wehr­

macht gibt bekannt: 
Die heftigen Kämpfe um die Schel-

demündunq dauern an. Der englische 
Druck an der Maas südlich Gennep 
hat sich verstärkt. In schwereti,  bei­
derseits mit größter Erbitterung ge­
führten Stellungskämpfen zerschlugen 
unsere Truppen feindliche Angriffe 

nordöstlich Aachen und bekämpften 
wirksam die sich qegea den Ostraiid 
der Stadt heranschiebenden amerika­
nischen Verbände.  In der vergange­
nen Nacht griffen schnelle Kampf­
und Nachtschlachlflugzeuge einen 
Nachschubslülzpunkt des Gegners bei 
Aachen mit guter Wirkung an. 

östlich Luneville und Eplnal und 
vor allem südöstlich Remlremont 
setzte der Feind m.l zusammengefaß­
ten Kräften seine Angriffe fort.  Sie 
blieben auch gestern nach geringen 
Anldngserfolqen liegen. Die , Versu­
che der 7. amerikanischen Armee und 
ihrer Hilfsvülker, in Lothringen ein­
zubrechen und die Vogesenpässe zu 
gewinnen, haben dem Feind bisher 
nur starke Verluste und geringen 
örtlichen Geländegewinn gebracht, 
ohne daß er sich seinen Zielen we­
sentlich nähern konnte. Unsere Kü-
stenslützpunkte melden andauernde 
Artilleriekämpfe und Luftangriffe. 

Dos Feuer unserer V 1 lag wie­
derum auf London und seinen Voror­
ten. In Itdiion setzte der Feind beider­
seits der Straße Bologna—Floren/ \ind 
itn der Adriii-Frant seine starken, 
von iib°*"lej ' |piicu I.uWstrcilk' ' . if 'en un­
terstützten Anririffo fort.  D^r bCib-
sichligte Durchbruch blieb ihm in-
folgo des ziihnn Widerstandes und 
der entächlossen tieführten Gp(|on-
schläge unserer Grcnndiero, Panzer-
((renadiere und Fallschirmjäger ver-
satjt.  

Durch den Verrat Rumäniens und 
Bulgariens ist die deutsche Halkan-
p(»sil;on im Rücken bedroht. Es wurde 
daher notwonilig, aus'diefifni Grunde 
Südgriechenland zu räumen. D.ese 
Bewegungen, d'e auf den clqäiBchen 
Inseln und dem I'eleponnes begonnen 
hiibon, sind «eit Wochen hn Gange. 
D-e letzten N.irhhuten haben am 12. 
Oktolier ohne Kampf Athen geräumt. 
In drn auftieqebenen Gebieten ist so­
fort der Kampf zwischen kommunisti­
schen und antikommunlstlschen Grie­
chen entbrannt. Einige gut bevorra­
tete Inseln in der Ägäig werden auch 
fernerhin gehalten. 

An der Morawa und am Südrand 
von Belgrad stehen unsere Truppen' 
in schweren Kämpfen mit vorgedrun­
genen bolschewistischen Kräften. An 
den Theiß-Übergängen zwischen Sze-
ged und Csongrad führten eigene" und 
feindliche Angriffe zu erbitterten 
Kämpfen. In der Puszla-Ebene siidlich 
Debrecen blieben gestern erneute 
starke feindliche Anqriffe erfolglos. 
Entschlossene von Schlachtfliegern 
unterstützte Gegenangriffe unserer 
Panzer und Grenadiere warfen die 
Bolschewisten an mehreren Stellen 
zurück. Im Gebiet des Czirokata!-
und Dukla-Passes verstärkte sich der 
feindliche Druck. 

Im mittleren Frontabschnitt setzte 
der Feind seine Großangriffe fort.  
Abgesehen von einem Einbruch 
nördlich Seroc errangen unsere Trup­
pen im Zusammenwirken mit der 
Luftwaffe überall gegen <m Zahl und 
Material überlegenen Feind einen be­
sonderen Abwehrerfolg. Zahlreiche 
bolschewistische Angriffe tfCqen den I 
Brückenkopf von Memel und südost­

lich Libau scheiterten. 68 feindliche 
Panzer wurden dabei abgeschossen. 
Die blutigen Verluste des Feindes 
waren hoch. 

übersetzversuche der Sowjets über 
die Düna bei Riga wurden zerschla­
gen. Vor der Küste von Kurland be­
schoß ein deutscher Flottenverband 
in den vergangenen Tagen zur Ent­
lastung unserer bei Memel schwer 
kämpfenden Truppen wiederholt so­
wjetische Frontabschnitte mit guter 
Wirkung, Im hohen Norden setzten 
sich unsere Gebirgsjäger vom Nord­
teil des Petsamo-Fjords ab und 
kämpften ihre rückwärtigen Verbin­
dungen in schwerem Ringen gegen 
bolschewistische Umfassungsversuche 
frei. Britische und nordamerikanische 
Bomber führten am Tage Terroran­
griffe gegen Köln, Duisburg, Kaiser-
lautern und griffen weitere Orte im 
Rheinland und in Oberschlesien an. 
In der vergangenen Nacht warfen 
die Briten wahllos eine aroße Zahl 
von Spreng- und Brandbomben auf 
Wohngebiete der Städte Duisburg 
und Braunschweig. Tilsit,  Hamburg 
und Berlin waren das Ziel weiterer 
nächtlicher Bombenangriffe. 50 feind­
liche Flugzeuge, darunter 40 viermo­
torige Bomber, wurden abgeschossen. 

dnb Berlin, 15. Oktober 
Generalfeldmarschall Rommel ist 

an den Folgen seiner schweren Kopf­
verletzung, die er als Oberbefehlsha­
ber einer Heeresgruppe im Westen 
durch Kraftfahrzeugunlall erlitten 
hatte, gestorben. Der Führer hat ein 
Staatsbegräbnis angeordnet. 

Mit dem Tod des Generalfeldmar­
schalls Rommel hat sich das Solda­
tenleben eines unserer erfolgreicri-
sten Heerführer erfüllt,  dessen Na­
men mit dem zweijährigen Helden­
kampf des deutschen Afrikakorps für 
immer verknüpft ist.  1891 in Heiden-
heiim in.Württemberg geboren, zeich­
nete sich Rommel schon im ersten 
Weltkrieg durch hervorragende Tap­
ferkeit und unerschrockenes Drauf­
gängertum aus. Bereits im Herbst 
1915 erhielt er als e 'ster Leutnant 
seine® Regiments das Eiserne Kreuz 
I. Klasse und 1S18 den Orden Po*ur 
le Merite. 

Auch im gegenwärtigen Schicksals­
kampf des deutschen Volkes hat sich 
Ronunel als unbeugsamer Kämpfer 
und vorbildlicher, von nationalsoziali­
stischem Ge!st durchdrungener Heer­
führer aufs höchste bewährt. Der Füh­
rer würdigte seine Verdienste im 
Kampf um Nordafrika 1942 durch die 
Ernennung zimi Generalfeldmarschall 

und am 11. März 1943 durch Verlei­
hung des Eichenlaubs mit Schwertern 
und Brillanten zum Ritterkreuz des 
Eißiernen Kreuzes. 

Der Wessen spricht zu uns 
Standhaftigkeit und Verbissenheit werden ihren Lohn finden 

P. D. Marburg, 15. Oktober 
In diesen Tagen, da der Krieg uns 

alle vor eine erhöhte Belastung un­
serer Nerven stellt und eine 
noch stärkere Beanspruchung un-
seies Willens verlangt, erscheint es 
wohlangebracht, den Blick auf andere 
Gaue unseres großen Vaterlandes zu 
lenken, die ihre Bewährungsprobe 
nicht erst zu erbringen brauchen, 
weil sie seit Monaten ohne Unter­
brechung in ihr stehen. 

Wir wollen nicht mißverstanden 
sein: auch wir im Südosten des Rei­
ches brauchen uns nicht zu verstek­
ken, wenn nach Taten der Bewährung 
und der Treue gefragt wird. Dafür 
sind die Blutopfer ein Zeugnis, die 
die heimattreuen Untersteirer im 
Kampf gegen das bestialische Bandi­
tengezücht gebracht haben. Dafür 
zeugt der Fleiß, unserer Schaffenden 
in den Fabriken und Bergwerken, auf 
den Äckern und in den Amternj das 
zeigt auch die Bereitwilligkeit,  mit 
der die untersteirischen Männer dem 
Rufe des Gauleiters zun» Stellungsbau 
an der Grenze gefolgt sind. Es sind 

Kinder beim ersten Zeichen von Un­
gehorsam niederqcschossen würden. 
Um an dem Erruät ihrer Absichten 
keinen Zweifel zu lassen, schlugen 
zwei amerikanische Soldaten Maschi­
nenpistolen auf die Kinder an. Ein­
setzender starker deutscher Artillerie­
beschuß ließ diie Amerikaner Deckung 
suchen. Es gelang dabei Frau Jansen, 
m^t ihren Kinc'em nach abenteuerli­
cher Flucht die deutschen Linien zu 
erreichen. 

An die Menschen in den westli­
chen Grenzgauen denken wir in die­
ser Stunde. Sie stehen standhaft 
durch. Wenn jemand von einer über-
beanspruchunq der Nerven sprechen 
könnte, dann sind sie es, {lie den 
Krieg in -seinen unmittelbaren Schrok-
ken erleben, nachdem jahrelang schon 
ihre Nerven durch die ständigen Ter-
rorangrdfe bis zum Zerreißen ge­
spannt werden. Aber diese Nerven 
sind nicht gerissen, wie auch unsere 
nicht reißen werden. V\'enn jem.ind! 
Forderimgen erheben konnte, dann 
hätte c'io Bevölkerung 'm Westen die 
Berechtigung dazu, sagte Dr. Goeh-
belö kiirzlich in seiner Kölner Rede. manche Entbehrungen und sehr oft,  

sind es auch wirkliche Opler, die ge- i Westen lehnte es ab, aus 
bracht wurden und wnrdon. DnH sin Ghed zu treten und besondere 
aber gebracht werden, beruht glei-ivei langen, sich lutt 
chermaßen auf einem Entschluß dos 1 Leiden zu brüsten. Dalür aber 

Terror angriff auf Marburg > 
Hd Mari}urg, 15. Ci)ktober '  

In den Vormittagsstunden des 14. 
Oktober führten anglo-amerikanische 
Luftgangster einen Terrorangriff auf 
Vlarburg aus. Vorwiegend in Wohn­
vierteln entstanden Gebäudeschäden. 
Auch das Krankenhaus wurde trotz 
deutlicher Kennzeichnung von den 
anglo-amerikanischen Mordbrennern 
|jeschd<ligt. 

Die Bevölkerung halte Verluste an 
Gelallenen und Verwuntleten. Gefal­
len sind 2(1 Männer und l(i Frauen, 
verwundet wurden 90 Personen. 

Die Bevölkerung von Marburg hat 
sich sowohl während als auch nacli 
dem Angriff vorbildlich und ciefaßt 
verhalten. Dadurch wurden die im 

I  Zusaninienwirken aller Dienststellein 
sofort eingeleiteten Hilfsmaßnahmen 
wesentlich erleichtert.  

Schläge gegen die Banden 
Hd Marburg, 15. Oktober 

In der Nachl vom 10. auf 11. Okto­
ber überliel eine größere kommuni-
sliscbe nandengnippe den Ort W ui-
dischfeistrilz, wobei eine Anzahl (le-
schäüe geplündert wurden. Nach den 
Einsatz vc)n Wehrmacht niulUe sich 
die Bande zurückziehen. Bei diob*.:in 
Kampf verloren die Banditen insgti-
samt 21 Tote, wovon drei im Orte 
liegen blii-ben, während ilie restlichen 
mit den vielen Verwvuuleten von den 

Banden weggeführt wurden. Zwei 
Angehörige der Bande, die sich im 
Ort versteckt hielten, wurden festge- i 
nommen. Bei der Verfolgung der I 
Bandengru]jpe hatte diese weitere |  
starke Ausfälle. ; 

Am 11. Oktober hatte eine Einheit 
der Waffen-ff im Räume Sobot—j 
Oberkaijpel Kampfberührung mit einer 
sich dort herumtreibenden Banile. 
Die Bande wurde zersprengt. Sie ver­
lor bei diesem Kam[)f 51 gezählte 
Tote. Eine größere Anzahl Waffen 
wurde erbeuiet. 

Bei einem Zusammenstoß einer 
Polizeieinheit mit einer klcvinen Ban­
dengruppe im Räume Wotsch am 
1!1, Oktober wurden vier Banihten er­
schossen. 

Der Kampf gegen dieses kommuni­
stische Banditengesindel geht mit 
rücksichtsloser Harte weiter. 

Schutzwall-Ehrenzeichen j 
Berlin, 15. Oktober j 

In Anerkennung der Venlienste um • 
die Errichtuug der Grcnzbefestigimgen ^ 
im Höhepunkt des Li'bonskamijfes; 
d e s  d e u l r , c h i > n  \ ' o l k e s  h a t  d e r  T ü h - '  
rer die Wiederaufnahme der Verlei- . 
hungen des deutschen Schutzwal!- '  
Ehr<;n' ' 'oichens angi'ordnet. Es wird 
denen verliehen, die an der Schaf-
func] der dem Schutze di 'S deul-chi'n 
Volkes dienendcMi Stellungsbauten im 
•Tahre in44 mit Eifer und Hingabe 
gearbeitet haben. 

Herzens und des Verstandes. Das 
Herz schlägt für die Heimat. Der Ver­
sland jedoch muß sich sagen, daß die 
Heimat ohne das Reich zu einer Wü­
ste würde. Das einzusehen bedarf es 
nur eines Blickes auf alle die Länder, 
tUe diesen Schutz nicht mehr haben. 
f3as jüngste Beispiel dafür bietet der 
südliche Teil Griechenlands, aus dem 
der heutige Wehrmachtbericht den 
Ausbruch schwerer blutiger Ausein­
andersetzungen nach dem .^bzuci der 
tleutschen Truppen meldet. Auf das 
Elend in den westlichen Ländern, die 
von den deutschen Truppen geräumt 
werden mußten, hat der Reichsmar­
schall in seiner Rede vor Rüstungs-
arbeilern in N'?;tteldeutschland hinge-
v/iesen. Es wirri selbst von den Geg­
nern nicht geleugnet, weil es nicht 
geleugnet werden kann. 

In Deutschland w(Mß man von je­
her von dem erbarmungslosen Ver-
nichtungswillen der Feinde, Man weiß 
es nicht nur aus den Ankündigungen, 

antwortete er und sntwortet durch 
«ein Verhalten auch heute stündlich; 
»Das deutsche Volk, das nicht w e ( ie 
Briten und Amerikaner ausschließlich 
um Absatzmärkte, sondern um sein 
nacklos Loben kcimplt, wird sich mit 
Händen und Füßen in den Boden fest-
krallen, wenn es tfill ,  den heiligen Bo­
den des Vaterlanflcö zu verteiri gen. 
Und der Tod wird hier die britisch-
anverikanischen Söldner auf Schrill 
und Tritt begleiten und den Weg, t en 
sie nehmen wollen, zu einem Weg zur 
Hölle machen. 

Die D'iitschen, besonders dir? 
RheinKinder, haben schon langte iie-
wii 'sen, daß sie viel härter im Neh­
men siind als die Engländer, denn sie 
wurden im Bombenterror und Tiet-
tl 'egerbeschuß durch Opfer und Lei-
dpu gehärtet! 

Da« möge Eisenhower mit auf den 
\\ 'eg nehmen unrl daran denken; Wer 
sich in Gef.ihr Inuiibt, kommt darin 
um! Wenn die Ze t al>er rjekommen 
ist,  werden St iv, h itt  nke4 und Vi 

DieT i - i o  S t imme aus  dem Wes ten  m. ig  

zu  uns  i n  d 'ese r  S tumle  'Und  i n  a l l en  

e tw . i  noch  k rmm-  nden  s 'jI '  r hen ,  d ie  

i i nse ro  Bewahrun i f  ^  e r l i i t u ien ,  

sondern gleichermaßen aus Untaten, , iv«senheit des deut^^. hen Volkes ihre 
wie der Niedorbrennung des Grenz- 1 Uolrdinung fiiirlen. 
c'orfe« Wallcndorf. .Aus einem ande-^ 
ren Ort der V/e'Stgrenzc, dem W(;-
}5erdort Birgten, wird e'no weiter<" 
Scheußlichkeit berichtet, aus der her­
vorgeht, vl.iß auch un.ie.r westlicher 
Feind sich an kein Völkerrecht hält.  
Von dort berichtet d e iM J.ihro alte 
Frau Maria J-insen, Mutt '-r von v-er 
Kinc'ern im Altern von vier bis zwölf 
Jahren, daß sie sov. 'ie eine and ne 
d-. 'Utsche Frau mit zwei Kiiiilrrn 
gezwungen wurden, vor t 'en ame­
rikanischen Soldaten auf die cieut-
fichon Stellungen h'n^uciehon. E*s wur­
de ihr durch eMinn Ddimef^cht r der 
Amerikaner, einem dents= h'sp'-erh. 'n-
den Polen, bct 'eutet, daß «ie und ihre 

Eichenlaub nch dem Heldentod 
dnb  rKM' l i n ,  15 .  Ok t i -he r  

Der  Führe i  ve r l i i  h  . im  4 .  Ok tober  

( I r i s  r i i  hen laub  /um R. l ^  • r k r ^ 'u?  d^ 'S  

r  s r r ren  K ie i i re - ,  a - i  Un te rn i f  . - i c r  

( Je i l i a rd  Kure r t  Ouppon l i i h re r  i n  e i ­

nem maHi l ränk is rhen  P . i r i 7e  g re - ia -

i l i e r ieg .nii -n t ,  aU  ' .0 (1 .  SohJa l i i i  dm 

i leu t ' ^cb f ' n  Wehrmach t  nach  dess -^n  

I l i dden t r  J .  
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Achtungl Wichtig für Fliegergeschädigte 
dies nicht geschieht^ werden dfie 
Schäden erst nach Fertigstellung aller 
übriqen Arbeiten zu einem späteren 
Zeitpunkt erfolqen. 

Wer kleine Üachschäden selbst be-
hetjcn kdnn, soll es tun, Zieqel hiefür 
kann er bei der Baufirma erhälten, die 
in seitfem Wohnbereich die übrigen 
Darhreparaturen durchführt. 

Wer auch qröDere Dachechäden mit 
eigenen Kräflen beheben kann, meldet 
das dem Städtischen Bauamt und for-
rtort dort die Zieqel an. Den Ziege­
leien und Baustoffqeschäften ist der 
Verkauf von Zieqeln verboten. 

Glasschäden werden nach einem be­
stimmten Plan straßenweise behoben. 
Den Glasereien ist es  ̂ erboten, Ar­
beiten diirekt zu übernfnmen. Es hat 
daher auch keinen Zweck, Fenster 
zum Einglasen den Glasern zu bringen 
oder dieso zum Einglasen aufzufor­
dern. 

Schäden am städtischen Wasserlei-
tungisrohrnetz sind dem Wasserwerk, 

I und zwar Burggcisse 28 (Störmeldungs-
stclle) und Schäden aji Hauö'nstalla-
tionen an da« nächstqelegcne Insta.1-
lationsqeechäft zu meiden. 

Knaus 

Ruhe und Besonnenheit bei Fliegeralarm 

NSFK-Gruppenlührer in der 
Steiermark 

Der Führer <ier Gruppe XVII (Do-
nau-Alponland) des, NS-Fliegerkorps, 
Gruppenführer Krüqer, weilte zu einer 
Besprechung mit Gauleiter Dr. Uiber-
reither in der Steierniark. Im An­
schluß daran besichtigte er in Beglei­
tung de-s Reichsinspekteurs 3es NS-
Fii 'e>((prkc)rf)s, Ritterkreuzträger Ober­
führer Bockmann, Dienstfilellen, Ein­
richtungen und Au'sbiklungsstrttten 
der NSFK-Stdndnrle IIS. Der Grup­
penführer überzeugte sich vom Stand 
<ler Au/sbilflungsarbeit,  besonders von 
<!en Le.islungen, die Ln der Segelflug-, 
Werkstutten- und Fuiikausbildunq in 
Graz, Lieboch, Marburg, .Murzzutschlaq 
tin<i Pohiiötlorf erzielt wurtlen. 

Wieviel Knochen auf */2 
Fleisch 

Auf Grund ciiTier Anweisung des 
Reichsinnungsmoisters dos Fleischer-
handwerks sollen künftig jn tillen 
Fleischereibetrieben Plakate ausge­
hängt werdo:n,auR denen die Ifdus-
frau klar ersehen kann, wieviel Kno­
chen ihr auf die gekaufte Fleisrh-
menge zu-ält-hon. Fleisch soll grund­
sätzlich mit eingewachsenen Knochen 
abgegeben werclenj für Fleisch (ihne 
Knochen kann der Käufer eine Kno­
chenbeilage verlangen, die bei 
Schweiiie!l(>is( h l)is zu 20. v. H., bei 
Rindfieiftch bis 7u 25 v. H. und bei 
Kalbfleisch Ms zu 3ü v. IL betrogen 
kann. Fleisch und Knorhenboiligo 
zusammen dürfen ilon Markenwert 
nicht übersteigen. An den eingewath-
Kenrn oder beigelegten Knochen .hat 
die Hausfrau ein erhöhtes Intere-iSo, 
seitdem sie für .5 k(i Knochen ein 
Stück Kernseife erhalten kann. Diese 
Knochenprämie wirfl ausgegeben, 
weil der Knochen als Rohstoff für die 
Kriegswirtschaft g'^oßo Bedeutung bat. 
Das für die Fleischereien jetzt vorge­
schriebene Plakat wird flazu beitra­
gen. die A!)lieferung von Knochen zu 
erhöhen. 

Das Mädchen 
48 in der Au 
ROMAN VON E. M. MUNGLNAST 

NachdrucksrccM: Wii l ic lm Heyne Verlas  in  
Dresden 

»Das hat Mniell dir gesngt! Pfui!« 
«Ja, cj( ukI - weil « r  es mir yestiijl  

hat! Fcrl-forlK« 
Wie konnte ich ahnen, daß er mich 

verfolgt und mich iia IIoLel aufsucht, 
M ima?« 

• DiPii •stelle e;j klüner an! schrie 
die Muller. »Wer sirb ontolößt, muß 
sdcli Deutungen gefalkn hssen' Aber 
nur Dumheit und Girr cnlbloßon 
sich V 

»Oh, Mami' «tammeltf» sie. 
»Fort-f rt! 1 h nag dui'  me und qie~ 

rigo Morischen niriit! - Sie stieß den 
Stock in hücli;tcm Zorn euf diie Stra-
Ik i ' .nd schlurfte in Richtuno KocUx^r-
brücke davon. »Ich habe näe Liebe 
vor eudi gefordotl,  sondern nur Tlm-
feiicJ '  und lirhorrscJiUT>g!« 

St« l.i(n,ie blirh uie »if ^äubt steilicn. 
Die Mti 'ler war in df Diixikelhtil 

ver\ci wuivd^n, und es doUi rt lange. 

U n t e r k u n f t  u n d  V e r *  
p f 1 o g u n g 

Der Kreisführer des Kreises Mar­
burg-Stadt des Steirischen Heimat-
bundes teilt  mit: 

Bombengeschädigte, wendet Euch 
in allen Fragen der Unterkunft (Not­
quartier) und Verpflegung, wenn ei­
gen© Kochstelle zerstört oder nicht 
benutzbar, an Eure zuständige Orts­
gruppen dienststelle des Steirischen 
Heimatbun<les (Luftschutzbetreuungs­
stelle). Von dcvr Selbst- und Nachbar-
srhaftshilfo ist weitestgehend Ge­
brauch zu machen. 

Au-skünfte in allen Fragen orteilt  
die Kreisführung Marburg-Stadt des 
Steirischen Heimatbundes, Taurisker-
straße 12/1, (Bundesführung). Es wird 
•m die seinerzeii ausgegebenen »Weg­
weiser für Flicgergeschädigte« erin­
nert, die alle wichtigen Hinweise ent­
halten. Strobl 

G e b ä u d e - ,  W a s s e r l e i t u n g s -
u n d  G l a t s s c h d d e n  

Der Oberbürgermeister der Sta-rlt 
Marburg gibt i)ekannt: 

AIlo Gebäudnschadcn werden vom 
Städtischen Bauamt planmäßig erho­
ben. 1 IfiU' '»boäitzer, die wissen, daß 
di(^<sr! Erhebung erfoUit ist,  brauchen 
an das Städtische B;*iamt keine wei­
tere Melrlung zu machen. Wer das 
nicht sicher wcß, meldet den Gebäu-
doschaden beim Stadl sehen Bauamt, 
Hngo-Wolf-Gassn 8, 1, Slock. 

Dachschädcn werd<^n von den ver-
flchiedenen Baufirmen behoben. Die 
Arbeiten werden durch das Städtische. 
Bruiamt aufgeteilt.  Bestellungen von 
Arbeiten bei den Firmen sind völlig 
zwecklos und daher zu unterlassen. 
DUi Baulirmen werclen nur Fachkräfte 
zur Verlügxing stellen, während Hand-
langordiensle von der Hausgeme'.n-
schaft geleistet worden müssen. Wenn 

bis ihre Schritte wieder ertönten und 
ihr Schatten auf der Straße auf­
tauchte. 

»Mama, ich begreife und verstehe 
laÜes:, flüsterte s.o. 

Die Mutter ging schweigend wei­
ter, imd die Tochter ging verzweifelt 
neb -n ihr her. Sie creichlen das 
Gartentor. Die Tochter öffnete eti und 
schloß es daan ab. Sie betraten die 
Kastanienalleo. 

»Geh ins Bett«, sagte die Mutter 
Im llausiluhr, und wies sie zurück, als 
sie unuirmen ' ' .volHc, und meinte 
Hl' '  Gisebkälte: ).Fort! Ins Bett! Gute 
Nacht!« 

Die Tochter schlich hinauf in ihr 
Zk.nmer, li"^te löise ab imd schlüpfte 
in <hr Nachtgewand. Gabriele schlief. 
Unl orbar leise logtT sie sidi nicdor, 
starrte zur dunklen Dccko, horchte 
in« Haus, dachte an .Uo harten Wort« 
der Mutter, hörte die Uhren Gchlagen, 
glitt plötzlich aus dem 3ett Mjnd ver-
Uoß nuf laullosen Sohlen da^s Ziin-
m'r. Sie sthlii h durch den Gang und 
über d'e Trtppe ins Haus hinab. D 'e 
Für des Zimmers dor Muti '  r war nur 
••nge'nhnt. Sie schlicli hinoin, nahm 

Die feindlichen Terrorangriffe ma­
chen jedermann Disziplin zur höch­
sten Pflicht. Es wäre mehr als leicht­
sinnig, während des Alarms auf dor 
Straß« plan- und zwecklos herumzu­
laufen. Jeder ©inzelne hat sich gemäß 
den Luftschutzvorschriften zu verhal­
ten. Erwachsene haben auch dafür zu 
sorgen, daß Kinder bei Alarm von der 
Straße verschwinden. Den Anordnun­
gen der Organe deis Luftschutzdienstes 
ist unbedingt T^olge zu leisten. 

DiGziplinwidrigkO'iten vor den Luft­
schutzräumen und Splittergräben 
könnten zu erheblichen und sogar zu 
tödlichen Verletzungen führen, auch 
wenn in der Nähe keine Bombe fallt.  
Es muß jedem eine Selbstverständ­
lichkeit sein, daß er bei Fliegeralarm 
trachtet, so rasch nls möglich in den 
nächsten Luftschutzraum oder Split­
tergraben zu kommen und nicht erst 
lange nach den feindlichen Fliegern 
A u s s c h a u  h a l t .  D i e «  g i l t  b e s o n d e r s  f ü r  
Frauen mit Kindern und für ältere 
schon schwer beweglich geworileno 
Leute. 

liin oft teuer be/ahlter Unfug ist 
es, nach dem Alaim zum Fenster bin­

den Weg zum Be<tt der Mutter, be­
gann jedoch, bevor sie es erreichte, 
zu schluchzen. »Mama, ich sehe ja 
alles ein, ich hätte klüger sein müs­
sen.« Sie umschlang die Mutter mät 
beiden Armen, preßte ihre Wange an 
die ihre imd küßte sie. »Sieh',  Mama, 
es war so«, begann sie, schlüpfte ira-
ter die Decke und berichtete ihr von 
Michaels Brief, von seinem Vor­
schlag, ein Hotelzimmer zu mieten, 
und schilderte den gesamten Verlauf 
ihrer Haller Reise. Die Mutter teilte 
ihre Entrüstung gegen das Betragen 
clotH Vetijsrs uaid meinte im übrigen, 
daß sie gegen das Hotelzimmer nichts 
einzuwenden habe, auch iricht gegen 
das gemeinsame Nachtmal im Hotel­
zimmer, wohl aber gegen Michaels spä­
ten Besuch, Sie Täumie die durch die 
überfüllung der Stadt eingetretenen 
Sonderunistände ein, könne aber Mi-
rhaoli zweiten Zimmerbesuch nicht 
billigen, ele hätte sich nii.t  ihm sehr 
gut irgendwo draußen vor der Stadt 
an einem stillen Plätzchen unterhal­
ten können, 

„Aber, Mama, es war so schön und 
so — wichtig!" 

,,Gewiß, mein Kind! Aber dadurch, 

auszusehen. Glas zersplittert auch in 
weiter Entfernung von den Bomben­
einschlägen, und es kann da sehr üble 
Verletzungen geben. Uberhaupt soll 
man den Kopf nach Möglichkeit be­
sonders schützen und Brillen abneh­
men. 

Im Luftschutzraum selbst hat man 
alles zu vermeiden, was Aufregung 
verursacht. Jeder soll sich möglichst 
rulüg verhalten. Leuten, die da Schau­
dergeschichten auftischen, wird man 
kurz aber energisch über den Mund 
fahren. 

Joder erweise sich gegen joden 
hilfreich und entgegenkommend. 

Wie die Erfahrung lehrt,  soll man 
ieichtzerbrechliche Gegenstände nicht 
auf Kästen oder Tischen stehen ha« 
i)en, weil sie dort vom Luftdruck 
leicht herabgeworfen werden. So ge­
hören auch Gläser mit Kompott, 
Marmelade und eingemachten Ge­
müse, wenn man sie nicht im Keller 
oder in einer Kiste unterbringen 
kann,'wenigstens in der Wohnung in 
einofi Winkel auf den Fußboden ge­
stellt.  

Als bombengeschädigt 
ausgegeben 

Der aus Augsburg stammende 21 
Jahre alte Wilhelm Hofbauer wurde 
von einer Strafkammer de.s Lamlge-
richtes Wien wogen Unterstützungs-
lichw'ndols als Volksschädling zu drei 
Jahren Zuchthaus verurteilt,  weil er 
sich in Augsburg und in Wien fälsch­
lich als bombengeschädigt ausgegeben 
und auf den erhaltenen Gewchädigten-
ausweis bei den zuständigen Stellen 
Bargeld und Bezugischeine für Spinn­
stoffe und Löbensmittel erschwindelt 
hatte. 

Hofbauer, der bei seinem Vater in 
Augsburg wohnte, meldete nach einom 
feiindlichon Fliegerangrilf im Februar, 
durch den das Haus teilweise zerstört 
wurde und seine Schlafstube aus­
brannte, den Verlust von Bettzeug 
nebst Kleidorn an, obgleich d'ie Zim­
mereinrichtung Eigentum seinoö Va­
ters war. Vor Gericht machte er gel­
tend, die Betten seien sein Eigentum 
gewesen, -denn seino verstorbene Mut­
ter habe sie ihm letztwillig vermacht, 
wus sein Vater jedoch unter Zeugen­
pflicht als unrichtig bezeichnete. Mit 
Berücksichtigung einer gewissen Not­
lage des Angeklagten infolge seiner 
durch Krankhe-it verminderten Er­
werbsfähigkeit,  seines teilweisen Ge­
ständnisses und seiner Unbescholten-
heiit zum Zeitpunkte der Tat ist diie 
Strafe milder bemessen worden. 

¥• 

Auch fUr Töchter Hausarbeitstag. 
In den Richtlinien zur Durchführung 
der Frtiiz&itanordnung wird be­
stimmt, daß auch Töchter den Haus­
arbeitstag erhalten können, v/enn sie 
dem Vater die Wirtschaft führen, da 
die Mutter verstorben oder erkrankt 
ist.  Das Frauenamt der DAF weist, 
darauf hin daß darüber hinaus den 
Töchtern der Hausarbeitstag auch 
dann gewährt werden kann, wenn 
die Mutler mit jüngeren Geschwistern 
umquartiert wurde und die Tochter 
für die zurückbleibenden Angehöri­
gen den Haushalt führt. Entstehen in 
einem Fall Zweifel, so entscheidet 
das Gewerbeaufsichtsamt über Ge-
wähnmg oder Nichtgewährung des 
Hauarboitstages. 

Verdunkeluiiqszeiten: vom 16.—22. 
Oktober von 18.00 bis 5.30 Uhr 

daß man es erfahren hat, hat es für 
dich den schönsten Zauber verloren!" 

,,Dieser entsetzliche Vetter!" 
„Nur er allein? Sein Betragen war 

häßlich, sonst nichts. Weißt du ganz 
genau, ob nicht noch jemand euch 
das Hotelzimmer hat betreten se­
hen?" 

,,Oh, Mama!" 
„Man setzt sich keinen Deutungen 

aus, mein Kind", sprach die Mutter 
voller Güte. , ,Man gibt keine Hin­
weise auf seine geheimen Liebes­
pfade." 

,,Ich weiß, ich weiß, Mama." 
Sie dachte an Michael Krüger und 

wollte gerade von ihm zu sprechen 
beginnen, als die Mutter von selbst 
begann: „Und was Michael anbetrifft,  
so pflegen sich die Männer keine be­
sonderen Gedanken zu machen, weil 
sie im allgemeinen das Praktische be­
vorzugen. Aber gerade das Praktische, 
mein Kind, ist,  wie du gelernt hast, 
nicht immer das Richtige, und wenn 
ein Mädchen oder eine Frau sich 
dank ihrer inneren Größe trotzdem 
mal darauf einläßt, findet sie beim 
Manne sehr selten besondere Aner­
kennung. Ihr Mut und ihr Vertrauen 

TAPFERER UNTERSTE IBER 
Gefreiter Franz Schischek, Anqe-

höriger der Ortsqruppe Leitersberg, 
Kreis Marburq-Stadt, wurde mit dem 
EK II ausgezeichnet. 

Hausbesitzer oder Verwalter! 
Beim letzten Fliegerangriff auf Mar­

burg fiiind Glasschäden entstanden. Die 
Gehsteige und Straßen sind sofort und 
vollständig von GlasspMttertf zu rei­
nigen. Diese Rein'gungspflicht obliegt 
den Hausbesitzern und Hausverwal­
tern. .Sio können und sollen hierzu die 
Hausgemeinschaft heranziehen. Gerei-
nigt müssen Gehsteige und Straßen in 
der vollen Hausbreito werden. Bei 
einander gegenüberliegenden Häusern 
haben deren Besitzer (Verwalter) die 
Arbeit aufz;uteilen. Die gesammelten 
Glassplitter siind in Höfen so zu la­
gern, diiß der Verkehr nicht behindert 
wird. Der Abtransport wird durch die 
Stadtvei waltung erfolgen. 

Häuöer, vor denen diese Arbeit 
nicht oder nicht ausreichend erfolgt 
ist,  worden bei der Reparatur der 
Haus- und Glasschäden übergangen. 

Bruchgins darf nicht, weggeworfen, 
sondern muß zur Abholung b'oreitge-
stellt  worden, womöglich getrennt von 
anderem Schutt.  

Der Oberbürgermeister 

Meldepflicht 
Wohnungsinhaber, die nach dem 

letzten Luftangriff Bombengeschädig­
te aus der Stadt Marburg ohne Zu­
weisung des Wohnungsamtes oder 
der Betreuungsstellen aufgenommen 
haben, haben dies unverzüglich den 
zuständigen Betreiumgsstellen des 
Steirischen Heimatbundes zur Kennt­
nis zu bringen. Zuwiderhandlungen 
worden bestraft.  

Wohnungsamt der Stadt Marburg 

Tieffliegerangrilfe 
Der Feind isefzt seine ruchlosen An­

griffe gegen die wehrlose Zivübevöl-
konmg weiter fort.  In den lufthedroh-
ten Reichsgebieten ist vor allem mit 
einer erheblichen Zunahme von Bord-
waffenangriffon auf fahrende Züge zu 
rechnen. B; gilt,  den verbrecherischen 
Mitteln der feindlichen Luftkriegfüh­
rung mit wirksamen Mitteln zu be­
gegnen. 

Die Deutsche Reichsbahn ist be­
müht, die im Reichsgebiet verkehren­
den Züge vor Tieffliegerangriffen 
nach Möglichkeit zu bewahren. Der 
Zug wird bei Annäherung feindlicher 
Tiefflieger zum Halten gebracht. Die 
Reisenden selbst müssien sich bei 
drohender Gefahr zum Verlassen dee 
Zuges bereitmachen. Da zum Verlas­
sen des Zuges und zum Aufsuchen in 
der Nähe gelegener Deckungsmög­
lichkeiten nur wenig Zeit zur Verfü­
gung steht, muß größeref Gepäck im 
Zuge verbleiben. Nur das Notwendig­
ste, insbesorHlere persönliche Papiere, 
die in Akten- oder Handtaschen im-
tergebracht werden können, dürfen 
mitgenommen werden. Güngo und 
Ausgänge dürfen durch Gepäckstücke 
nicht versperrt werden. Auffallende 
Kleiching, wie z. B. weiße Blusen, 
muß durch überziehen von Jacken 
oder Mänteln vordeckt werden. Das 
Verliissen des Zuges wird in jedem 
Falle den Reisenden anheimgestellt.  
Damit der Zug in kurzer Zeit geräumt 
werden kann, müssen Männer den Zug 
notfalls durchs Fenster, Frauen und 
Kinder tlurch die Ausgänge verlacsen. 

Der Zug wird möglichst da zum 
Halten gebracht, wo geeignete Dek-
kungsmöglichkeiten bestehen. Soweit 
Deckungsgräben oder sonstige Luft­
schutzräume vorhanden sind, sind 
diese aufzusuchen, andernfalls sind 
Baumgruppen, Strauchwerk usw. zum 
Unterstellen geeignet, um sich der 
Sicht durch feindliche Tiefflieger zu 
entziehen. Bei unmittelbarer Gefahr 
ist es notwendig, sich unter Ausnut­
zung kleiner Erdvertiefungen auf den 
Boden zu legen. In jedem Falle muß 
die Deckung in etwa 300 bis 400 m 
Entfernung vom Eisenbahngolände ge-
giicht werden. Der Bevölkerung wird 
dringend empfohlen, künftig bei 
sämtlichen Reisen Verbandpäckchen, 
die jeder Volksgenosse sich selbst 
aus dem notwendigsten Verbandma­
terial fertigen kann, mitzufühlen, um 
die erste Hilfe nach Tieffliegerangrif­
fen sicherzustellen. Im übrigen ist 
den Weisungen des Reichsbahnperso­
nals unbedingt Folge zu leisten. 

worden einfach für bequem erklärt." 
, ,Von Michael aber nicht, Mama." 
,,Icli glaube dir." 
Die Tochter küßte sie ab. »Oh, 

Mama, du bist so Lieb und so klug 
und so weise«, flüsterte sie. 

»So, und nun geh schlafen, mein 
Kind!« 

»Guto Nacht, Kebste und beste 
Mama, gute Nacht.« 

»Schlaf wohl, mein Kind.« — 
Am folgenden Morgen schlüpften 

Bianka und Gudrun zu Gabriele und 
Stefanie ims Zimmer und weckten sie, 
indem sie einfach zu den Schwestern 
in diie Betten krochen. »So eine 
Frechheit«, berichtete Bianka, »eben 
hdt Mathilde uns erzählt,  daß Ottried 
Morell quietschvergnügt in seinem 
Reit Hegt und schläft! Er hat Mathilde 
einen Zettel hingelegt, daß er um 
acht Uhr geweckt werden und um 
halb neun das Frühstück haben möch­
te!« Und Gudrun fügte hinzu, «laß er 
seinen Wagen nicht in die Remise 
gefahren, sondern draußen vor dem 
Gartentor auf der Straße habe stehen 
lassen. Biianka rief: »Er muß sich wie 
tiin Dieb ins Hau» geschlichen ha­
ben!« 

In einem Marburg-er Betrieb fand an 
einein der letzten Abende nach Be­
triebsschluß ein vom Amt Volkbildung 
itn .Stc-irißchen fleinialbutul angeregtt^r 
untl von der netriobsleituiig rlurchge-
führter Bunter Abfand statt,  dessen 
Programm ausschließlich von Arl>eil,6-
kiinieraden, die hart schaffend im 
wechselnden Einsät/ tags- und nachts-
üljer an ihren Maschinen stehen, ge-
stallet wurde. 

Es sei gleich festgostelit,  daß der 
Abend ein voller Erfolcf war und rest­
lose Zustimmung und Begeisterung 
aller Ailjeitskameraflen fand. Die ein­
zelnen Profjraimnpunkto wnirden vom 
Arl)oilskam'eradOTi Paul Ilagon-Sliller 
in launiger Weise'angesagt. Eine klei­
ne Kiyjelle, genannt •>!>io fünf lusLi-
fien ilamburger« verstand es unter 
Leitung ihres Kameratlen Hugo Mar-
flek, der selbst ein Meister aut seinem 
Akkordeon ist,  durch Holte Weisen 
und dio zum Vortrag gebrachten 

Meldepflicht beim Arbeitsamt nach 
Luftangriffen. Es besteht Veranlas 
sung, die iielriel)sführer, insbeson­
dere auch das Handwerk an d.io gel­
tende Vorschrift zu erinnern, wonach 
dem Arbeitsamt Anzeige zu machen 
ist,  wenn die Gefolgschaitsmitglioder 
n-ich einer Beschädigung des Betrie­
bes durch Luftangriffe länger als vier 
Arbeitstage die i>'sherige Aibeit im 
allen Umfange nicht autnehmen kön­
nen. Wer diese schriftliche Anzeige 
unierläßt, macht sich stralbar. 

Faulenzer wird beslruft. Das Land­
gericht Salzburg verurteilte einen 
Pferdeknecht zu zweieinhalb Mona­
ten Gefängnis, weil er die ihm über­
tragenen Arbeiten manfjelhaft und 
nachlässig erledigte. Unter anderem 
führte er durch absichtlich verzö­
gernde Arbeits- und Zeiteinteilung 
täglich anstatt drei nur zwei Holzfuh­
ren aus. In der Gegenwart, in der 
jeder seine qanze Kraft hergibt, xim 

sich des Einsatzes unserer Soldaten 
an der Front würdig und dankbar zu 
zeigen, kann eine derartige Faulen­
zerei keinesfalls geduldet werden. 

Druck und Verlag Mart iurecr  Vcrlaes-  und 
nruckercl-f ie i .  m.  t i .  H.  — Verlaeslci tune rgon 
n. iumcartncr .  Kiiuptsct i r i f t le i lune Anton Ger-
schack holde in  Marbure-Drau,  nadßassc 6 .  

»Hamburger Songs« die Zuhörer in 
recht gehobene Stimmung zu verset­
zen. Der Komiker dieser Gruppe, Ar­
beitskamerad Frilz Bremer konnte für 
sich^ einen besonderen Applaus Im-
chon'. Dio Arbeitskameradin Fr.mzi 
Mörza sowie dio Kameraden Josef 
CJrünholz, Walter Dombrowski, Ro­
bert Blum mit seiner achtjährigen 
Schwester brachten gute artistische 
l.t^lslungen, die viel Beifall fanden. 
Mit gutem Vortrag sang Kameradin 
Grünholz zwei Sohlagcrlieder. Die ar­
tistischen Darbietungen sowie die Lie­
der von Kameradin Grünholz wurden 
am Flücfel von Arboitökameraden Os­
kar Einler mit viel Gt^schick begleitet.  

Als Gast brachte die Opernsängerin 
Franziska Hagen-St'iller Lieder zum 
Vorlratf und erntete stürmischen Bei­
fall.  Die stilvollo und feinsinnige Be­
gleitung führte Arbeitskameradin Irm­
gard Mäurer aus. F. R. 

Keine Straßensammlungen mehr 
Mit Rücksicht auf die besonderen 

CJrenzaufgdbon des Gaues hat der 
Gauleiter angeordnet, daß im Gau 
Steiermark auch die nach den be-
kanntgogobenon Vereinfachungen im 
Kriegswinterhilfswe^k \vrbliebenen 
drei Reichsstraßensammlungen im 
Oktober, Dezember und März als 
Hauslistonsanunlungen durchzuführen 
sind. 

Es wird also im Gaugebiet während 
des sechsten Kriegswinterhilfswerkes 
keine Straßensammhmgen geben, son­
dern nur noch Opfersonntage imd 
Hauslistensammlungon. Von der Be­
völkerung wird erwartet, daß sie 
diese Maßnahme, dio der Freimachung 
zahlreicher Sammler für gegenwärtig 
dringendere Aufgaben dient, dadurch 
unterstützt, daß sie die Spendenbe­
träge rechtzeitig zur Abholung be­
reitlegt, um den Blockwaltern wie­
derholte Hausbesuche zu ersparen. 

Die neue Seifenkarte 
Die Verbraucher haben zusammen 

mit den Lebensmittelkarten für die 
f)8. Zuteilungsperiode auch eine neue 
Seifenkarte erhalten. Gleichzeitig da­

mit sind einige Änderungen in der 
Soifenhewirtschaftung erfolgt. Wäh­
rend die bisherige Seifenkarte jeweils 
für 8 Monate ausgegeben wurde, ist 
die neue Seifenkarte auf 1 Monat ab­
gestellt.  Die Verbraucher haben sie 
diesmal zugleich für den Monat Ok­
tober und den Monat November be­
kommen. Nach den bisherigen Vor­
schriften war der Bezug von Wasch­
seifenpulver mit dem Bezug von Zu-
satzwaschmltteln wie Einweichpnlver, 
Spülmittel usw. gekoppelt.  Der Ein­
zelhändler war also verpflichtet, dem 
Verbraucher beim Einkauf von 
Waschseifenpulver in gleicher Menge 
auch Zusal/waschmitlel auszuhändi­
gen. Hierbei hat es tediwoise Schwie­
rigkeiten gegeben. Um sio zu besei­
tigen und die Belieferung des Einzel­
handels mit Waschhilfmitteln straffer 
zu stouern, haben nunmehr dio Sei­
fenkarten besondere Abschnitte für 
Zusatzwaschmittel oder Waschhilfs­
mittel.  Ebenso werden neben den bis­
herigen Fl-Bezugsmarken für Wasch-
söifenpulver auch besondere Fl-Be­
zugsmarken über eine Normaleinheit 
Zusatzwaschmittel ausgegeben. Vom 
1, Oktober ab darf daher der Einzel­
handel Zusatzwaschmiltel oder Wasch-
hilfsmitlel nur noch gegen Kartenab­
schnitte, Bezugsmarken oder Bezug­
scheine verkaufen, die ausdrücklich 
über Zusatzwaschmittel lauten. Der 
Verbraucher kann die Zusatzwasch­
mittel bei jedem Fach-Einzelhändler 
beziehen, wird sie aber zweckmäßi­
gerweise bei dem Einzelhändler kau­
fen,bei dem er auch das Waschsciifen-
pulver kauft. 

* 

Rembrandt als deutscher Meister. 
Die Volksbildungsstätte Marburg hat 
für Dien.stag, den 17. Oktober, Dr. 
Wynand Frans einqeladen, einen Vor­
trag über das Thema »Rembrandt als 
deutscher Meister« zu halten. Dr. Wy­
nand Frans au« den Haaq Ist in deut­
schen Kunstzeilschriften mit seinen 
Veröffentlichungen hejvorgetreten. 
Dr. Wynand gibt einen Lebensbericht, 
betrachtet das große Werk an Hand 
von Lichtbildern und liest daraus das 
Leben, Wollen, Suchen und Glauben 
ihres Schöpfers. Der Vortrag beginnt 
um 20 Uhr im Saal der Volksbil-
dungsstülte, Domplatz 17. 


